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Amtlicher Teil.
Bekanntmachung.

Um auch den in der Woche den Tag über durch ihre Berufs-
.v&Äfte in Anspruch genommenen Personen Gelegenheit zur

ÄdUchen Verhandlung zu geben, haben die Königlichen Ge-
Erbeinspektoren des Regierungsbezirkes dafür - außerhalb der
Rureaustuuden- noch besondere Sprechstunden eingerichtet die
Mü den ersten Sonntag jeden Monats von 11'/, Uhr vormittags

1 nhr nachmittags und auf den zweiten und vierten Samstag
kden Monats von o' j, bis 7 Uhr nachmittags festgesetzt sind.

«Mündig für den Kreis Rheingau ist die Königliche Ge-
werbeinspektionWiesbaden, deren Geschäftsräume ,ich daselbst
Adelheidstraße Nr. 81 III. befinden.

Wiesbaden, den 24. August 1906.
Der Regierungspräsident.

Bekanntmachung.
L. 982. Das Deckenveräußerungsverbot ist vom Kriegs¬

ministerium in vollem Umfange aufgehoben.
Die Herren Bürgermeister haben hiervon d,e,enigen Firmen

zu benachrichtigen, bei denen Decken beschlagnahmt sind.
Rüdesheim, den 1. Februar 1915.

Der Landrat : Wagner.

Bekanntmachung
die Vertilgung der Raupennester betreffend.

L 1089. Zur Vertilgung der Raupen ist es erforderlich, ihre
aus den Obstbäumen und sin den Hecken, vorhandenen Nester abzu¬
schneiden und zu verbrennen . Es steht zu erwarten , daß die obst¬
bautreibende Bevölkerung in ihrem eigenen Interesse schon der
ersten Anregung zur Entfernung der Raupennester bereitwillig
Nachkommen wird . _ . , ,

Damit indes das Eigentum der Sorgfältigen nicht durch die
Nachlässigkeit der Gleichgültigen und Trägen Schaden leide, veran--
lasse ich die Herren Bürgermeister , alsbald in Gemeinschaft mit
dem Feldgericht unter Benutzung der Gemeindedlener und Flur¬
schützen festzustellen, welche Bäume und Hecken in der Gemarkung
von Raupen befallen sind, und die Besitzer aufzufordern , die Ver-
tilgung der Raupen auf die oben angeführte Weise vorzunehmen.

Gegen Ende des Monats sind dann die Bäume und Hecken
einer Besichtigung zu unterwerfen . Wo sich herausstellt , daß die
Besitzer jener Aufforderung nicht oder nur mangelhaft Folge ge¬
leistet haben, können dieselben gemäß § 368 Nr . 2 des Reichsstraf¬
gesetzbuches bestraft und außerdem mittels polizeilicher Zwangs-
versügung gemäß 8 133 des Landesverwaltungsgesetzes vom 30.
Juli 1883 angehalten werden, die angeordneten Maßregeln binnen
zu bestimmenderkurzer Frist gründlich auszusühren , widrigenfalls
dies auf Kosten der Säumigen geschehen werde. Ergibt eine Be-
sichtigung, daß die Anordnung nicht befolgt ist, so kann die Reini¬
gung sosort durch angenommene Leute bewirkt und die Kosten von
dem Besitzer zwangsweise eingezogen werden. (Vergl. meine all¬
gemeine Verfügung vom 1. Juli 1886, 11 2012.)

Ueber die Ausführung erwarte ich Bericht, bis zum 20. Mm
ds. Js.

Rüdesheim, den 1. Februar 1815.
Der Königliche Landrat,

Wagner.

Bekanntmachung.
II Nr . 93. Die Landwirte im Kreise mache ich darauf auf¬

merksam, daß die Waldungen allgemein der Gewinnung landwirt¬
schaftlicher Werte dienstbar gemacht werden sollen. Insbesondere
stehen auch die Staatsforsten zur Verfügung zum kostenlosen Ein-
trieb von Rindvieh und Schweinen sowie von Schafen, wo letzteres
ohne wesentlichen Nachteil für die Forstkultur zulässig ist. Es wird
ferner nach Bedarf Waldstreu überwiesen und die landwirtschaftliche
Nutzung von holzfreien Flächen — namentlich zum Anbau von
Kartoffeln — nach Möglichkeit gestattet werden. Den Gemeinden
wird empfohlen werden, ihre Waldungen in der gleichen Weise zur
Förderung des allgemeinen Wohles in weitgehender Weise nutzbar
zu machen und zu diesem Zwecke mit den Herren Oberförstern in
Verbindung zu treten . Landwirte , die bei Verteilung der Nutzungen
Berücksichtigung wünschen, haben ihre Anträge den Herren Ober¬
förstern vorzulegen und zwar , soweit es sich um Gemeindewal¬
dungen handelt , durch Vermittelung der Herren Bürgermeister.

Rüdesheim, den 1. Februar 1915.
Der Königliche Landrat,

Wagner.

Bekanntmachung.
Wenn auch die Stärkung des Goldbestandes der Re'chsbank erfreuliche

Forisltime gemacht hat. befinden fich doch irnm-r noch avsthnliie Kold-
wengen in pitoatei Hand. E» ist unbedingt e>forderlich, daß auch dielcs
Gold der Reichsvank zugesüdrt wird. Es hängt davon die Dmchhaltung
des Krieges, also die Existenz unseres BaterlonseS ab.

Die Zähler der Mehlbeflände werden daher in diesen Tagen von
Haus zu Hr>u8 gehen, um da« Vorhand« e Go dgeld jegen P piergeld ein*
Mäuschen Bon der BaterlaudSllebe aller Einwohne, wird r>wartet, daß
l<e de mit dem Umtausch deauftcagrea Herren sämtlicher Gold emtauschen.
iawal dar Goldgld nach dem Kriege uuc mit erheblichem Kursverluste
Eidzulösen sein soll

Destrich , 3. Februar 1915.
Der Bürgermeister: Becker.

Bekanntmachung.
Wer Weizen, Roggen und Hafer — auch Saatgut — allein

oder mit anderer Frucht vermischt — auch/ ungedroschen - oder
Weizen- Roggen-, Hafer- und Gerstenmehl hat , muß die Vorräte
und deren Eigentümer uns bis zum 5. Februar ds. Js . anzeigen.
Vorräte , die am 1. Februar ds. Js . sich auf dem Transport be-
finden, sind unverzüglich nach dem Empfange von dem Empfänger

"" ^ Die Anzeige muß auf dem vom Bundesrat sestgestellten For-
mulare erfolgen. ^ ,

Vorräte , .die als Saatgut beansprucht werden, sind besonders

anzugeben.br ^ Handelsmühlen , die von dem bei ihnen b efindlichen
Mehl weiter verkaufen wollen, Bäcker und Konditoren, die von
ihrem Mehl weiter verbacken wollen, haben anzuzeigen, wieviel
Mehl sie in der Zeit vom 1. bis einschließlich15. Januar 1915
verkauft bezw. verbacken haben. . „ . .

Alle Eintragungen in dem Formular muffen m Zentner oder
deren Bruchteilen erfolgen. .

Wir werden die Formulare den einzelnen Haushaltungen zu-
tragen und sie am 5 Februar ds. Js . abholen lassen. Wer kein
Formular erhalten hat , muß uns das anzeigen .. .. .

Wer die Anzeigen nicht in der gesetzten Frist erstattet oder-
wissentlich Unrichtige oder unvollständige Angaben macht, wwd mit
Gefängnis bis zu sechs Monaten oder mit Geldstrafe bis zu
1500 Mark bestraft .! t
, Werden jetzt Vorräte angegeben, die bei der am 12. Dezember
v Js . erfolgten Aufnahme verschwiegen worden sind, so wird von
einer Strafe für das damalige Verschweigen abgesehen.

Wer an Getreide und Mehl zusammen weniger als zwei
Zentner hat , kann über diesen Vorrat frei verfügen. Hat er mehr,
so ist der ganze  Vorrat beschlagnahmt. . ^ m . ..

Wer der Beschlagnahme zuwiderhandelt , wird mit Gefängnis
bis zu einem Jahr oder mit Geldstrafe bis zu 10 000 Mark bestraft.

Niederwalluf,  den 1. Februar 1915.
Der Gemeindevorstand.

Jansen.

Bekanntmachung.
Wer unbefugt beschlagnahmte Vorräte beiseite schafft, be¬

schädigt oder zerstört , verfüttert oder sonst verbraucht, verkauft,
kauft oder ein anderes Veräußerungs - oder Erwerbsgeschält über
sie abschließt, wird mit Gefängnis bis zu eiuem Jahr oder mit
einer Geldstrafe bis zu zehntausend Mark bestraft.

Ebenso wird bestraft, wer die zur Erhaltung der Vorräte
erforderlichen Handlungen pflichtwidrig unterläßt , oder wer als
Saatqetreide erworbenes Getreide zu anderen Zwecken verwendet
oder wer entgegen der Vorschrift im § 4 Abs. 4 f beschlagnahme-
freies Mehl verwendet . *

Unabhängig von der vorerwähnten Bestrafung tritt gemäß
8 16 des Gesetzes die Fortnahme der bei der Anzeige nicht an¬
gegebenen Vorräte zu Gunsten des Kommunalverbandes em, ohne
Entschädigung für den bisherigen Eigentürner.

Ein Anzeigepflichtiger, der am 1. Dezember 1914 Vorräte ver¬
schwiegen hat , bleibt straffrei, wenn er sie jetzt richtig angibt.

Bekanntmachung.
, Das Quartiergeld für die Einquartierung in der Zeit bis
' . Februar ist am Freitag , den 5. ds. Mts ., von 9 - 12 und 2- 4

Hegen Vorzeigung der Quartierzettel bei der Gemeindekaffe zu
Erheben. An demselben Tage kann auch das Quartiergeld der
„"flßlartierung vom August auf dem R a t h a u s e abgeholi werden

zwar nur von den Quartiergebern selbst. ,
bestrich , den 4. Februar 1915.

Der Bürgermeister : Becker.

Niederwalluf, den 30. Januar 1915.
Der Gemeindevorstand.

Jansen.

Bekanntmachung.
Die Maul - und Klauenseuche auf Schloß Johannisberg ist

erloschen. Die Gehöftsperre wird deshalb hiermit aufgehoben.
Johannisberg , den 1. Februar 1915.

Der Bürgermeister.
I . V. : S cha m a r i, Beigeordneter.

Der Stotz ins Herz Englands.
Die Frage , daß wir unseren gefährlichsten und unerbitt¬

lichsten Feind, daß wir England, das seine Schlachtflotte für
den entscheidenden Moment aufspart , vernichtend treffen
müssen, um uns den Frieden zu gewinnen, erörtert ein Leit-
artikel der „M ü n che n e r N e u e st e n Nachrichten ",
der die Anschauungen maßgebender Stellen  wider-
spiegeln dürfte . Der Artikel wendet sich zugleich gegen die
ewig Unbelehrbaren , die noch immer meinen, dieser Krieg sei
nur ein Waffengang auf dem Fechtboden, während es sich
doch für uns um Sein  oder Nichtsein  handelt . Er
betont zunächst, daß England sich niemals,  wenn seine
Interessen in Frage gekommen sind, um Völkerrecht und
humanitäre Erwägungen gekümmert habe, sondern stets nur
mit größter Rücksichtslosigkeit vorgegangen sei. Dann heißt
es in dem Artikel weiter:

Einem solchen Feinde gegenüber, wie England einer ist,
wäre es im höchsten Grade unvernünftig, wollte man ihn
besser behandeln, als er sich anschickt, gegen uns vorzugehen.
Gegen England muß uns jedes Vernichtungsmit-
tel , das der Krieg zuläßt , eben recht  sein , denn wir
haben von diesem Lande, wenn es uns besiegen sollte, keine
Schonung zu erwarten . Es würde uns nach seinem Siege
ohne Erbarmen zerstampfen.  Unsere Weltstellung
wäre vernichtet,  und wir dürften wieder, wie es einst zu
Lord Palmerstons Heit hieß, uns damit begnügen, für Eng¬
land Getreide zu bauen und Holz zu hacken.

Um aber f r e i e B a h n für unsere Entwicklung zu
haben, müffen wir diejenigen ins Herz treffen,  die uns
an die Fessel legen wollen. Den Feind, der uns niederringen
möchte, müssen wir auf die Knie zwingen.  Es ist ein
Kampf ums Leben, den wir führen, und es wäre ein Ver-
brechen an uns selbst, wenn wir zögern wollten, unge¬

wöhnlich furchtbare Kampfmittel  anzuwenden,
wo es die Zukunft unseres Volkes gilt.

England hat den „Hungerkrieg"  gegen uns prokla-
miert . Unseren überseeischen Handel konnte es schließen,
und jetzt will es uns auf dem Wege der Vergewaltigung des
neutralen  Handels jede Zufuhr ab schneiden.
England zeigt uns seine Macht, führen wir ihm die unsrige
vor Augen. Nehmen wir den Handschuh auf! Der Probe-
a n g r i f f, der unsere Zeppeline an Englands Küste führte,
kann nur als Einleitung  größerer Unternehmungen zu
verstehen sein, die England zeigen müssen, daß wir auch
gegen seine Bevölkerung einen Wirtschaftskrieg  füh¬
ren, sie an ihren großen Futterplätzen treffen
können,  indem wir diese z e r st ö r e n. Wirtschaftlich ist
das Zentrum und der Lebensnerv Englands — London.
Wir dürfen uns nicht begnügen, mit unseren Zeppelinen
unbedeutende Küstenstädte  zu erreichen. Wir
müffen den tödlichen Stoß gegen das Herz Englands
richten. ^

Wir glauben bestimmt, daß an der H a n d u n s e r e r
technischen Mittel wir jetzt in der Lage wären,
einen furchtbaren Hieb  gegen England zu führen.
London und seine Docks , das sind die Herz kam-
mern Englands.  Treffen wir England scho n u n g s-
los und mit sicherer Hand an dieser Stelle , so wird es
unsere Macht dort fühlen, wo es am verwundbarsten ist.

Schon hört man von da und dort Stimmen , die „abwie-
geln", die unsere kriegerische Politik gegen England schwächen
und in den furchtbaren Irrtum zurückgleiten, daß tnit leisen
Tritten und sanfteren Mitteln etwas za erzielen sei. Solche
Stimmen und Stimmungen bezwecken und üben Landes¬
verrat!  Ist es nicht genug, daß in diesem furchtbaren
Irrtum befangen, viele unserer wohlmeinendsten Politiker
im Jahre 1914 die schmerzlichste Enttäuschung erleben
mußten ? Hat die verruchte Anzettelung des Krieges durch
die englischen Machthaber jene politischen reinen Toren noch
nicht aufgeklärt ? Das muß in dieser ernsten Kriegslage
ohne Rücksicht bekannt und verkündet werden: Wer uns von
irgendwelcher Schonung  Englands spricht, den verachten
wir als Landesverräter! (Das unterschreiben
wir in jeder Beziehung. Schriftl .)

Einem Staate und Volke, dessen gewalttätige Politik
sich die Herrschaft über die Erde anmaßt , imponiert nur
die Macht, die rohe Gewalt . Die Art der Kriegführung
Englands verlangt gebieterisch die Anwendung der
Vernichtungspolitik . Nur diese  wird England
belehren, daß seine schlechte Sache verloren ist. Gehen wir
ohne Bedenken und so rasch als möglich auf diesem Wege
gegen England vor . Das ist der Weg, den es selbst auf
seine Weise eingeschlagen hat . Betreten wir ihn auf unsere
Art . Wir können uns aber dabei ruhig an ein anderes
kräftiges Wort des englischen ersten Seelords Fisher halten,
das lautet : „Das Wesen des Krieges ist Gewalttat . M ä-
ß i g u n g ist Dummheit.  Schlage hart und schlage —
wo du kannst."

Unsere Unterseeboote.
„u 21 “.

: : Ueber die Tätigkeit des deutschen Unterseeboo¬
tes „U 21" in der Irischen See liegen jetzt aus Lon¬
don neue Einzelheiten vor . Am schmerzlichsten wird
in England der Verlust der „Ben Cruachan " empfun¬
den , die mit Kohle von Cardiff nach Liverpool unter¬
wegs war . Am Sonnabend morgen , ungefähr 15 Mei¬
len vom nordwestlichen Leuchtschiff.

tauchte plötzlich ein Unterseeboot anf,
das die deutsche Flagge hißte und ein Geschütz auf den
Kohlendampfer richtete . Der englische Kapitän Heg-
gie entsprach sofort dem Befehl , die Maschinen zu
stoppen.

Zwei deutsche Offiziere kamen an Bord . Sie ver¬
langten die Schiffspapiere und stellten einige Fra¬
gen nach der Bestimmung des Schiffes . Der Befehls¬
haber des Unterseebootes sagte dann : „ Es tut mir leid.
Ihnen Unannehmlichkeiten bereiten zu müssen , aber
ich muß Ihr Schiff versenken. Denken Sie daran , daß
wir im Kriege sind ! Ich gebe Ihnen

zehn Minute « Zeit zum Verlassen »es Schisses.
Retten Sie von Ihrem persönlichen Eigentum , soviel
Sie können , und nehmen Sie Ihr Geld mit !" Vor
Ablauf der Frist war die Mannschaft in den Rettungs¬
booten . Bald ' darauf verschwand der Dampfer in
den Wellen , und auch das Unterseeboot war nicht mehr
zu sehen. Ein Mann von der „Linda Blanche ", die
am Sonnabend morgen mit Ladung von Manchester
nach Belfast abfuhr , gab dem Vertteter des „Daily Te¬
legraph " folgende Beschreibung seiner Bekanntschaft mit
dem deutschen Unterseeboot : Ungefähr 18 Meilen von
dem Gil -Bar -Leuchtschiff wurde das Unterseeboot ge¬
sichtet. Zuerst glaubten wir , es sei ein englisches,



aber Sie können sich unsere Ueberraschung ausmalen,
als wir plötzlich in gutem Englisch durch ein Mega¬
phon den Befehl erhielten , zu stoppen. „Stoppen!
Wir geben Euch zehn Minuten Zeit, das Schiff zu
oerlassen!" rief der Offizier. Wir ließen zwei Boote
herab und fuhren zum Unterseeboot, während zwei
oder drei deutsche Offiziere an Bord der „Linda
Blanche" gingen. Kurz darauf . war die „Linda
Blanche" nicht mehr.
Die deutschen Offiziere waren äußerst human gegen uns
und gaben uns eine Kiste Zigarren . Sie fragten auch,
ob wir genug Wasser und Brot in unseren Booten
hätten. Einer von der Mannschaft des Unterseeboo¬
tes, der von einem unserer Leute ein paar Zigaretten
erhalten hatte, mußte diese auf Befehl des Offiziers
wieder zurückgeben, der unserem Schiffsjungen, der
keine Mütze hatte , eine Wollmütze zum Geschenk machte.

Diese Bekundung englischer Seeleute über das hu¬
mane Verfahren der deutschen Unterseeboots-Offiziere
ist schlecht mit der Note des ftanzösischen Marine¬
ministeriums über die „planmäßige und leichtfertige
Verletzung der Menschenrechte" durch die deutschen
U-Boote und mit einem von der englischen Admira¬
lität veröffentlichten Entrüstungs -Communique gegen
die deutsche Seekriegführung in Einklang zu bringen.
Heißt es schon: Wer im Glashause sitzt, soll nicht mit
Steinen werfen, so sollten auch die Aussagen der Mann¬
schaften von den versenkten Schiffen die amtlichen
Stellen in London und Paris eines Besseren belehren.
Wir freuen uns daher, in einem

Widerruf des französischen Mariueministeriums
das humane Verfahren der deutschen Unterseeboote
anerkannt zu finden. Es wird gemeldet:

: : Paris,  2 . Febr . Amtlich  wird mitgeteilt'
Den letzten Nachrichten zufolge haben die deutschen
Unterseeboote,  welche am 30. Jan . englische Han¬
delsschiffe in der Irischen See anhielten, diese erst
versenkt,  nachdem sie von der Besatzung ver¬
lassen  worden waren.

Diese amtliche französische Erklärung bedeutet eine
vollständige Zurücknahme  der am Montag ver¬
öffentlichten Note des französischen Marinemrmste-
riums.
* Das Erscheinen der deutschen U-Boote in der

Irischen See
entringt der englischen Presse trotz allen Zetermordios
über die angebliche Verletzung des Völkerrechtes Worte -
der Bewunderung . Die Londoner Blätter brachten am
Montag lange Berichte über die Taten von „U 21".
Sie bewundern die Tollkühnheit des deutschen Tauch¬
bootes, da der eine Dampfer nur 18 Knoten von
der Liverpoolbarre  entfernt torpediert worden
sei „Daily News" erkennen an, daß die Erfolge der
deutschen Unterseeboote in der Irischen See tiefen
Eindruck  rn Liverpool gemacht haben, erklären aber,
daß bisher weder von Panik noch von einer Beschrän¬
kung des Schiffsverkehrs der Mersehhäfen die Rede
sein könne.

Namentlich wird die weite Fahrt,  die die U-
Boote von der deutschen Küste bis in die Irische See
zurücklegen mußten, in der hauptstädtischen Presse
Englands lebhaft dementiert . Sie stellt fest, daß es
mit 75 Proz . wahrscheinlicher sei, daß die deutschen
großen Unterseeboote um Schottland herum  nach
dem St .-Georgs -Kanal fuhren. Diese Fahrtleistung
von mehr als 2000 Seemeilen  wird sogar im
„Daily Telegraph " als Markstein in der Ge¬
schichte des Unterseebootes  bezeichnet. Man
sieht in England immer mehr ein, daß man in der
deutschen Flotte einen Gegner hat, wie man ihn nicht
in ihr vermutet hatte , und daß Englands Riesenflotte
dem Wagemute, dem Angriffsgeist und der Tüchtig¬
keit unserer Seeleute ziemlich ohnmächtig gegenüber-

» * d
Ueber das Wirken dtzr Unterseeboote schreibt die

Wiener „Reichspost" : „Wuchtiger als jede böse Nach¬
richt vom französischen Kriegsschauplätze mag heute ni
London die Meldung wirken, daß an der Westküste
Englands , knapp vor den Toren großer Häfen,
mehrere Handelsschiffe von deutschen Tauchbooten ver¬

nichtet worden sind. Deutschland  hat damit die |
Blockade Englands Eröffnet.  Diese . Tatsache .
mutz das ganze selbstgefällige Sicherheitsgefühl der
Engländer erschüttern. Der Hunger,  mit dem die
Briten uns und Deutschland zu besiegen gedachten, rst
ihnen näher als uns.  Ndch einige solche Hrobs- j
botschaften, und in England wird man über den Krieg i
anders zu denken beginnen."

Tic Pürsche auf deutscheU-Boote.
: : Haag,  3 . Febr. Das „Londoner Pressebureau " j

teilt mit, daß zur Beruhigung der Schiffahrtskrerse '
und zwecks Aufspürung der Unterseeboote von der Ad¬
miralität 12 Torpedobootszerstörer rn die
Irische See geschickt  wurden.

Die englischen Schisfahrtsprämien steigen.
: : Haag,  2 . Febr. Eine Privatdepesche des „Rott.

Cour ." meldet: Lloyds teilt mit, daß infolge des $
Auftretens der deutschen Unterseeboote gestern sre - !
den Handelsschiffe  im englischen Küstenverkehr >

- überfällig  wurden . Die Versicherungsprämren find j
! stark gestiegen (um 100- 125 v. H.). Vorige Woche !

betrug die Kriegsversicherungsprämie für Schrfse von i
London bis Liverpool 5 Schilling, jetzt 10—12 Schn- i
ling 6 Pence. Auch die Versicherungsprämren großer
Ueberseedampfer haben stark angezogen. Drei Ueber-
seedampfer, „Higland", „Brae Potaro " und ,Aemr-
sphere" der Nelson- und Royal-Linie sind uberfallrg.

Die Lahmlegung des englischen Schiffsverkehrs.
: : Amsterdam,  3 . Febr. Nachdem wiederholt

versichert wurde, daß der englische Schiffsverkehr durch
die Unterseeaktion im Kanal gar nicht leide und die Ab¬
fahrten der Schiffe keinerlei Aenderungen erfahren
würden , kam gestern abend die Nachricht, daß eine j
Frachtlinie es vorläufig doch vorziehe, den Dienst
einzustellen.  Heute melden nun die „Times " aus
Dublin : „Man ist hier durchaus ruhig , da man weiß,
daß die englische Marine mit einem Unterseeboot fertig

! werden kann. Zudem glaubt man, daß „U 21" sü d-
' lich um Irland  herumgekommen ist und sich nicht

mehr in der Irischen See  befindet ." Trotzdem
aber haben es einige Schiffahrtsgesellschaftenin Dublin
vorgezogen, ihre Abfahrten einzustellen. Es sind die
Laird - und Tedcastle-Linien und die City ob Dublin j
Steampacket Company, die Dublin , Liverpool, Man- ;
chester und Belfast verbinden, also so ziemlich alle j
Schiffe.  In Belfast sind starke Vorsichtsmaßregeln
ergriffen worden. Neun Kanal-Passagierdampfer und
vierzehn Frachtdampfer wagen es nicht, den Hafen
zu verlassen. Wie immer in England , wird auch hier
das Unangenehmste in einem kurzen letzten Satz aus¬
gedrückt, in der sttllen Hoffnung, daß der Leser dar¬
über hinwegliest. Ein späteres Telegramm aus Dublin
besagt nämlich, daß auch der Dampfer der London
und Northwestern Company aus Dublin nach Holy-
head nicht abgefahren sei. Das bedeutet, in kurzen
Worten ausgedrückt, daß der Schiffsverkehr in
der Irischen See so gut wie lahm gelegt
worden ist.

Gegen England!
Eine Bekanntmachung des deutschen Generalstabes.

: : Der „Reichs- und Staatsanz ." bringt folgende
amtliche Veröffentlichung:

Berlin , 1. Februar 1815.
Bekanntmachung.

England ist im Begriff, zahlreiche Truppen und
große Mengen von Kriegsbedarf nach Frankreich zu ver¬
schiffen. Gegen diese Transporte wird mit allen zu Ge¬
bote stehenden Kricgsmitteln vorgcgangcn. Tie sried-
iiche Schiffahrt wird vor der Annäherung an die fran¬
zösische Nord- nnd Westküste- ringend gewarnt , oa ihr
bei Verwechslung mit Schiffen, die Kriegszwecken
dienen, ernste Gefahr droht. Dem Handel nach der \
Nordsee wird der Weg um Schottland empfohlen.
Der Chef des Admiralstabcs der Marine : gez. v. Pohl.

Die Bekanntmachung des rldmiralstabcs.
„Mit allen Mitteln gegen England !" Die Bekannt- i

machung des Admiralstabes, die diese Worte ent-

Pulver und Gold.
Roman aus dem Kriege 1870—71 von Levin Schücking.
2) (Nachdruck verboten.)

„O nein, mein Herr, diese Leute haben sich vor Ihnen
geflüchtet; sie sind durch unsre Gärten gelaufen, um auf
das andere Ufer des Oignon zu kommen; vielleicht haben
sie zu ihrem besseren Schutze sogar die Brücke unzugäng¬
lich gemacht."

„So , so," sagte ich, den Herrn fixierend. „Seltsam,
daß sie alsdann nicht geradeaus der Chaussee folgend
über diese Brücke geeilt sind, sondern den bedeutenden
Umweg rechtsab über diesen Hof, dieses „Schloß", ge¬
wählt haben!"

Der Angeredete zuckte mit den Schultern.
„Was hatten sie in jenem Karren verborgen?"
„Ihre Tornister, ihre Munition . . ."
„Und das haben sie hierher in Sicherheit gebracht?"
„Nur den Karren Sie hatten den Karren mit zwei

Pferden gestern morgen hier requiriert und haben ihn
hierher wieder abgeliefert; den Inhalt haben sie unter sich
verteilt und mit sich genommen."

„Ihre Franktireurs sind außerordentlich ehrliche
Leute," sagte ich; „auf eiliger Flucht vor uns scheuen sie
doch den Umweg nicht, das requirierte Gefährt seinem
Eigentümer zurückzustellen; und sie senden nicht etwa den
Fuhrknecht damit heim, sondern begleiten ihn selbst zu
größerer Sicherheit, bis sie ihn richtig an seiner Stelle

„Daß sie den Umweg machten, scheint mir doch natür¬
lich." entgegnete der alte Herr, „auf der Chaussee wären
sie bald von ihnen eingeholt worden; durch unsere Gärten
und Gehölze dahinlaufend waren sie sicher, von Reitern
nicht verfolgt werden zu können!"

Diese Bemerkung war richtig. Es ließ sich nichts dar¬
auf erwidern. Meine Kameraden, die längst abgesessen
waren und unter das Linnendach des Karrens geblickt
batten, bestätigten, daß er entladen sei, es lagen noch ein
paar alte Flinten mit Steinschlössern, ein paar Pferde¬
decken und die Ueberreste von Brot und Käse, alte Zeitun¬
gen, eine französische Feldflasche von der großen, mit
grünem Tuche überzogenen Art und ein rotes Militär¬
käppi darauf.

Das waren nun freilich keine Beutestücke, um sich
weiter darum zu kümmern, und wir wandten uns den
Ställen zu; sie lagen in dem niedrigen Gebäude rechts,
und über ihnen in einem Kniestock vier oder fünf
Kammern für Knechte oder Gesinde; der Mann , welcher
uns das Tor geöffnet, zeigte sie uns , und nachdem wir
die Ackerpserde unten entfernen lassen und die unfern
untergebracht, nahmen wir Besitz davon — es war eine
vortreffliche kleine Kaserne, in der wir Quartier gefunden,
ein Alarmquartier, wie wir es wünschen mußten; die
Tiere unten, die Mannschaft darüber, und alles dicht bei¬
einander. Für mich selbst und den ehrlichen Kriegsge-
föhrten, den der Offizier seinen Burschen, der Unteroffi¬
zier und Freiwillige seinen „Putzkameraden" nennt, bat.
ich, ein besseres Quartier im Herrenhause auswählen zu
dürfen, und fand gleich beim Eintritt in das Haus ein im
ersten Stock über dem Souterrain liegendes, sehr schön
und reich möbliertes Empfangszimmer, hinter dem ein
Fremdenzimmer mit einem großen Himmelbette lag ; in
einer Garderobe, die daranstieß, ließ ich meinen Kame¬
raden sich einlogieren, um ihn in meiner Nähe zu halten.
Dem Herrn, der mich führte, schien diese Wahl sehr
störend — vielleicht fand er es sehr anmaßend, daß ich
so ohne weiteres Besitz ergriff, aber ich achtete nicht dar¬
auf unk machte ihn mit dem bekannt, was uns als Ver¬
pflegung zukomme.

Eine Stunde späte: wurde uns denn auch in dem
großen Gesindezimmer neben der Küche ein gutes und
reichliches Nachtessen aufgetragen. Der Knecht bediente
uns , der weibliche Teil der Dienerschaft ließ sich nicht
blicken; als wir fast zu Ende waren und, nachdem der ge¬
schärfte Appetit gestillt, die Ermüdung unserer Glieder
von dem langen scharfen Ritt doppelt zu empfinden be¬
gannen, trat noch der alte Herr ein: er kam zu mir, ver¬
beugte sich und fragte mit einer sanften und wohllautenden
Stimme, ob wir zufrieden seien oder noch Wünsche hätten.
Dabei holte er einen Stuhl herbei, den er neben dem
meinen ans obere Ende des Tisches stellte, wie um eine
längere Unterhaltung zu beginnen.

„Wir sind immer zufrieden, verehrter Herr," versetzte
ich, „wo wir mit der Freundlichkeit ausgenommen werden,
welche Sie durch diese Frage an den Tag legen — darf ich
Ihnen von unserm Wein einschenken?"

hielt, hat überall im Lande Genugtuung hervorgerufen.
Sie hat überrascht, weil es sonst bei Kriegführenden
nicht üblich ist, Pläne , die der Durchführung harren,
zu enthüllen, Operationen , die begonnen werden sollen,
bekannt zu geben. Um so stärker wird der Eindruck
sein. 1>en die amtliche Mitteilung verursachen wird.

Man hat in der Welt die Tatkraft und Ent¬
schlossenheit unserer Marine bereits zur Genüge kennen
gelernt , um zu wissen, daß sie den kundgegebenen
Plan mit aller Energie zur Ausführung bringen
wird . Zugleich wird die OsfenherZigkeit. mit der der
Admiralstab von dem Vorgehen gegen die Truppen-
und Kriegsmaterialien -Transporte Englands Kenntnis
gegeben hat, der Anerkennung des neutralen Aus¬
landes gewiß sein. Die Warnung an die neutrale Han¬
delsschiffahrt. sich von den bedrohten Gewässern an
der West- und Nordwestküste Frankreichs fernzuhalten
und die Mahnung , den Weg um Schottland zu wählen,
beweist, wie ernst es Deutschland im Gegensatz zu
England ist, auf die Interessen der neutralen Staaten
weitestgehende Rücksicht zu nehmen.

England , das von unseren Unterseebooten um¬
lauerte Jnselreich, kann sich darauf verlassen, daß
hinter der Bekanntmachung der deutschen Marine¬
behörde furchtbarer Ernst steht, daß der Krieg jetzt
in eine Phase getreten ist, die den Briten und ihren
Freunden wenig Freude machen wird. Warten wir
die Dinge ab, die da kommen werden ! LI.

Täglich 4808 Mann nach Frankreich unterwegs.
: : Hamburg,  3 . Febr. Den „Hamb. Nachr."

wird aus Brüssel gemeldet: Nach Nachrichten aus
Le 5davre hat die englische Truppenausschiffung dort-
selbft am 15. Jan . begonnen und dauert ununter¬
brochen fort . Die bisherigen Angaben, die von Hun¬
derttausenden sprechen, sind jedoch zweifellos über¬
trieben , da täglich nur etwa drei- bis viertausend Mann
gelandet werden. Die englischen Transportschiffe kom¬
men alle von Portsmouth . Eine förmliche Sperrung
des Hafens von Le Havre wegen dieser Truppenlan¬
dung' ist nicht beabsichtigt, aber jeder kommerzielle
Hafenverkehr stockt, weil alle Bassins fortwährend voll
englischer Transportschiffe sind.
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Ein englischer Gcheimbeschk.
: : Berlin,  3 . Febr . Aus sicherer Quelle wird

folgender Geheimbefehl der englischen Admiralität be¬
kannt : Wegen des Auftretens deutscher Unterseeboote
im englischen und irischen Kanal sollen sofort alle eng¬
lische« Handelsschiffe neutrale Flaggen hissen und alle
Abzeichen, wie Reederei-Zeichen, Namen ustv. verdecken.
Hansflaggen sind nicht zu führen . Dieser Befehl ist
geheim zu halten.
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Der Weltkrieg.
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Amtliche Kriegsberichte.
: : Großes Hauptquartter, 2. Febr. Amtlich. (WTB.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Außer Artiüerickamps an verschiedenen Siesten keine

besonderen Vorkommnisse.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

An der ostpreußischen Grenze hat sich nichts Wesent¬
liches ereignet. In Polen nördlich der Weichsel fanden
in Gegend Lipno und nordwestlich Fierte Zusammenstöße
mit russischer Kavallerie statt Südlich der Weichsel sind
unsere Angriffe in weiterem Fortfchreiten.

:: P
riser  B
worden, 1
Müßte Ai

Die französischen amtlichen Berichte über die Kriegs¬
ereignisse enthalten in letzter Zeit geradezu ungeheuer¬
lich zu unseren Ungunsten entstellte, zum Teil auch völlig
frei erfundene Angaben. Natürlich verzichtet die deuffche
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Der Angeredete bat darum; eine Zigarre, welche ich
ihm bot, lehnte er ab.

„Sie sind Ulanen?" sagte er, einen forschenden Blick
über die meist blonden und treuherzigen deutschen Physio¬
gnomien meiner zwölf Tischgenossen streifen lassend.

„Sie sehen es an unserer Ausrüstung."
„Ich habe nie sicher erfahren können, aus welcher

Gegend Deutschlands," fuhr er ein wenig unsicher fort,
„die Ulanen stammen."

Ein schallendes Gelächter war die unmittelbare Ant¬
wort, die der Herr erhielt, obwohl ich alles tat . es zu
unterdrücken, damit er sich nicht beleidigt fühle.

„Die Ulanen," fiel ein mutwilliger junger Freiwilli¬
ger ein, der vor Wochen erst in beschleunigtem Tempo sein
Abiturientenexamengemacht hatte, um dann sofort ins
Heer einzutreten, — „die Ulanen, mein Herr, sind nichts
anderes als ein verlorener Zweig der alten Hunnen, der
sich in den Waldgebirgen des Harzes gehalten hat; als der
große Attila Anno 451 auf den katalaunischen Feldern
geschlagen war, retteten diese unbändigen Wilden sich mit
ihren Nationalgottheiten auf den Blocksberg, wohin alles
Volk Galliens sie ja längst gewünscht hatte, und führten
seitdem da ein tolles Reiterleben, immer im Sattel und
auf dem Rücken ihrer Pferde, auf dem sie geboren werden,
heiraten und sterben. „Ein bewundernswürdiges Volk,
sagt schon Tacitus in seiner Germania — „groß durch
seine rauhen Tugenden!"

Diese Erklärung wurde mit dem trockensten Tone und
der ernstesten Miene von der Welt vorgebracht, aber wie¬
der mit schallendem Gelächter ausgenommen.

„Fraceur!" murmelte der Franzose, „Possenreißer!*
während die übrigen wieder auflachten.

„Nehmen Sie meinem Kameraden die Scherze nicht
übel," sagte ich; „wir treffen hier in Frankreich mitunter
auf eine so merkwürdige Unkunde deutscher Verhältnisse'
auf so seltsame Vorstellungen von unserm Lande, daß es
natürlich ist, wenn wir Anfällen von Heiterkeit daber
nachgeben. . ."

Fortsetzung folgt.)
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Oberste Heeresleitung darauf, sich mit derartigen Dar-
stevungen im einzelnen zu befassen. Jedermann ist in der
«age. ihren Wert an der Hand der amtlichen deutschen
Zuteilungen selbst nachzuprüfen.

Oberste Heeresleitung.
/Wiederholt, weil nur in einem Teil der letzten Auflage enthalten).

MMch der Weichsel russische Kavallerie m-
ruckservorfeil . — Südlich der Weichsel 4000

Russen gefangen.
:: Großes Hauptquartier , 3. Febr . Ilmt-

lich. (WTB .)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Französische Angriffe gegen unsere Stel¬
lung bei Perthes wurden abgewiesen . Auf
der übrigen Front fanden nur Artilleriekämpfe

Oelllicher Kriegsschauplatz.
Von der ostpreußischen Grenze nichts

Neues.
In Polen nördlich der Weichsel haben die

Kavalleriekämpfe mit dem Zurückwerfen der
Russen geendet«

Südlich der Weichsel führte unser Angriff
östlich Bolimow zur Eroberung des Dorfes
Mumin ; um Wola -Szydlowiecka wird noch ge¬
kämpft. Seit dem 1. Februar sind hier über
4000 Gefangene gemacht und sechs Maschinen¬
gewehre erbeutet worden . Russische Rachtan¬
griffe gegen unsere Stellungen an der Bzura
wurden abgewiesen . Oberste Heeresleitung.

(Bereits durch Anschlag veröffentlicht).*

Der Kaiser fährt nack Wilhelmshaven.
: : Berlin,  2 . Febr . Amtlich wird durch WLB.

gemeldet: Seine Majestät werden sich im Laufe des
morgigen Tages zu Besichtigungen  nach Wil¬
helmshaven begeben.

*

Die englischen Verluste bei La Vassce.
: : London,  3 . Febr . Wie der „Daily Chro-

nicle" erfährt , werden seit den letzten - Kämpfen bei
La Bassee 41/2  Kompagnien der britischen Garde ver-
Mitzt

*

Ein Zeppelin über Paris.
: : Paris,  3 . Febr . Ueber Passh,  einer Pa¬

riser Borstadt , ist ein Zeppelin gesichtet
'worden, wodurch die Bevölkerung von ganz Paris in
Müßte Aufregung versetzt worden ist.

*

Neue Beute des „Kronprinz Wilhelm ".
: : Buenos Aires,  3 . Febr . Nach hier vor¬

liegenden Informationen ist der englische Dampfer
Botaro " von der Royal Mail Stehnship Company,

4400 Tonnen stark, von dem deutschen Hilfskreuzer
'Kronprinz Wilhelm " angehalten und versenkt wor¬
den. Der „Botaro " war mit Gefrierfleisch nach Ll--
lerpool unterwegs.

*

Dewet soll in das Irrenhaus.
Stockholm,  2 . Febr . Laut Meldungen aus

-uvairika wird der gefangene Burengeneral Dewet sehr
^nman behandelt . Man beabsichtigt , ihn für geistes-

klaren , ihn für einige Zeit nach einem
wlprta ! nach Prätoria zu bringen , um so seine Ver¬
wertung zu vermeiden.

F, v - . V * /

Aus einem Brief des englischen Flottenchefs.
Kopenhagen,  3 . Febr . Der Londoner Kor-

des hiesigen Blattes „Nationaltitende"
^ ? -̂ "^ eilung über einen Brief , den der bekannte
k gmihe Admiral Jellicoe an seine in London lebende

gerichtet hat . In diesem Schreiben heißt es:
im* flößen und ganzen hat unsere Flotte bis heute
Kn? Gelegenheit gehabt , zu beweisen , daß sie

ststlben Begeisterung beseelt ist, die sie in frü-
tükn,. Werten zum Siege geführt hat ." Der Admiral
tnnuc* oann in feinem Briefe die gute Haltung der
kri pfh 1 Mannschaften bei Schiffsunfällen . Dieser
demina- ? feinem Bekanntwerden in London ein

peinliches Aufsehen hervorgerufen , denn man
Wr ar ihm nicht mit Unrecht eine Bestätigung
lie hören zu können , die behaupten , daß

-Flotte ihre früher so vielfach gepriesene
bisher nicht bewiesen habe und in ab- !

te r,. auch keine Aussicht darauf haben dürfte , !
!>aß hpA ? ? ei .' en- Man ist peinlich überrascht davon , !
schvf? » Kdnnral nur über die gute Diszplin der Mann - j

er ich? •sngI§ fäIIen  und Schiffsuntergängen zu
ist her 5$ eiJ ' raIt 5u Wenig jedoch über die Angriffs - l

^ Matrosen erwähnen kann.

Amerika
:: ' ^ Kegen die französischen Justizmorde.

Ung von b -r  völkerrechtswidrigen Hinrich-
undschk DEchen Marokko ist. wie die „Tgl.

»E t̂, durch den amerikanischen Vertreter
jung des Urteilsspruches gefordert worde ^.

. . 3 XIV Frage des Gefangenenaustausches.
Ev Bors^ ? '^ römischen Blätter melden , hat der Papg
Aschen gemacht, die Zivilgefangenen auszu-
„ ' 55  cSS® öwar Frauen und Kinder sowie Männer

Die Mächte , die dem Vorschlag eine
ssterrei^7,7  wort gegeben haben , sind Deutschland,

früher ûgarn und England . Der Papst hatte sich
äch der vn die Staatsoberhäupter gewandt.

"Tribuns " dauern die Verhandlungen zwi¬

schen dem Heiligen Stuhl und den europäischen Ka¬
binetten zur Durchführung des Austausches der dienst¬
untauglichen Gefangenen fort , doch scheint die Frage
Schwierigkeiten zu begegnen.

*

Die Totenkopf - Jäger.
DU Berlin , 1. Febr . jK.r . Frkjt.j Der Kaiser Hat

nach der „Täglichen Rundschau" dem 2 1. Reserve-
Jäger - Bataillon  für seine hervorragenden Leistungen
bei dem Durchbruch von Lodz  den T 0 t e n k0 p f für
die Fahne und den Tschako  verliehen . Außerdem er¬
hielt das Bataillon Gardelitzen  und soll nach Beendig¬
ung des Krieges aktiv bestehen bleiben General-Feld-
marschall von H i n d e n b u r g hat in einem Armeebefehl
ausgesprochen, daß das Bataillon soviel wie eine Division
geleistet hat. *

Nur nicht sentimental gegenüber Frankreich!
Im „Tag " (Nr . 295) warnt Pros . Martin Spahn

vor der empfindsamen Meinung, daß man Frankreich nicht
allzu weh tun dürfe:

„Warum kämpft Frankreich heute gegen uns ? Welch
tiefere Rechtfertigung meint es für seinen Revanchekrieg zu
haben ? Es ist seit seiner Demütigung vor England in
Faschoda von dem Gefühl nicht losgekommen, daß es nicht
bloß aus Achtung vor seinen Ueberlieferungen, sondern
neuerdings auch, um seine kolonialen Ansprüche gegen
andere Wettbewerber durchdrücken zu können, einer brei¬
teren und festeren  Stellung auf dem Festlande, mit
anderen Worten , einer Anlehnung  an den O b e r-
r h e i n, eines Anteils am mitteleuropäischen Boden bedarf.
Hier können wir ihm keine Zugeständnissemachen. Die
unbedingte und ausschließlicheHerrschaft über Mitteleuropa,
die uns die Kriege von 1864 bis 1870 nach allen Richtungen
verschafften, muß uns bleiben. Frankreich meint, diese
Herrschaft nicht anerkennen zu können, gegen die es seit
vier Jahrhunderten ankämpft. Daher ist es unsere Aufgabe,
ob sie uns leid tut oder nicht, Frankreich diesmal so
gründlich niederzuschlagen,  daß es das Rhein-
gelüste endgültig  in sich unterdrückt. Vielleicht hat es
recht, daß es sich nach seiner völligen Abdrängung vom
Rhein auf die Dauer als Großmacht  nicht behaupten
kann. Darüber vermag nur die Zukunft Aufschluß' zu
geben. • Auf jeden Fall wird die Möglichkeit, daß es sich
uns aufrichtig und beständig nähert , erst in Sicht rücken,
wenn der Traum vom Rhein als Frankreichs Grenze in
den Schmerzen neuer, entscheidender Niederlagen
erstorben sein wird . Wir haben diesen unseligen Krieg nicht
gewollt. Frankreich glaubte, ihn führen zu müssen. Wir
verteidigen nur in ihm gegen Frankreich die Errungenschaften
des Jahres 1870 , die Grundlagen , auf denen unsere eigene
Geltung als Großmacht beruht . So schwer ist der Kamps
noch einmal geworden, so verzweifelt die Anstrengung

; unseres alten Gegners , daß die Fabel von dem Hunde, der
. nach dem Stück Fleisch im Wasserspiegel schnappte, künftig
1 mit doppeltem und dreifachem Rechte von uns erzählt zu
! werden verdiente, wenn wir jetzt unser Verhalten gegen
! Frankreich nach den ungewissen Hoffnungen des morgigen
! Tages einrichteten. Unser einziger Gedanke muß sein,

Frankreich diesmal für immer den Gedanken an
j den Rhein  zu nehmen und mit dem traurigen Erbe der

Vergangenheit endlich aufzuräumen. Je tapferer Frankreich
; kämpft, je mehr wir es um dessentwillen achten, desto
! entschlossener  muß unsere Abrechnung  mit ihm

werden. Erfüllen wir unsere öffentliche Meinung mit dieser
! Neberzeugung! Dann wird sie unserer Kriegsführung und

Politik während des Krieges und beim Friedensschluß nütz¬
liche Dienste leisten."

*

Vor Warschau.
: : Krakau,  2 . Febr . „Nova Reform «" melde:

aus Posen : Die deutschen und österreichisch-ungari¬
schen Truppen stehen nunmehr trotz der schlechten Wit¬
terung kaum mehr als in Geschützweite von den
Warschauer Außenforts entfernt.  Die Be¬
völkerung der Stadt flüchtet massenhaft in der Rich¬
tung auf Bjalhstok . Man ist der Meinung , daß die
Russen sich auf denr Rückwege von Radom und in sehr
kritischer Lage befinden. *

Ter österreichische Generalstabsbcricht.
: : Wien,  2 . Febr . (WTB .) Amtlich wird ver¬

lautbart :
Die allgemeine Situation hat sich nicht geändert.

Ein vereinzelter russischer Vorstoß  an der mitt¬
leren Pilica  in Polen wurde abgewiesen.

In den Karpathen  dauern die Kämpfe im
westlichen Frontabschnitt an . In der M i t t e der Front
kämpften deutsche und upsere  Truppen mit Er-

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
v. Hoefer.  Feldmarschalleutnant.

*

Die Offensive in Galizien.
r- - • Febr . Magrini berichtet im Mai¬
lander „ secolo " aus Warschau , der Schwerpunkt der
Kampfe rm Osten sei von Polen nach Galizien ver¬
schoben worden , wo die Oesterretcher große Truppen¬
massen angesammelt hätten , um eine energische Offeu-
swe zu unternehmen. *

Ein Kosakenregiment ausgcricllen.
2. Febr . Die russische Zeitung „ Ruß-

^ ^..^ iEdomosti" stellt den Beginn einer allgemeinen
russischen Offensive an der österreichischen Front fest,
um eine weitere Ausdehnung dieser Front zu vereiteln
— „Rjetsch" und „Golos Moskwy " führen aus : Ein mir
überlegenen Kräften unternommener Vorstoß der
Oesterreicher  habe die Russen gezwungen , die Ope¬
rationen gegen Bochnia einzustellen und sich um Tar-
now zu konzentrieren . Wohlverborgene österreichische
Batterien hätten eist fürchterliches Feuer aus
die Russen  eröffnet und ein davon überraschtes
Kosakenregiment  fast vollständig aufge-
rreben.  Die Verluste in diesen Kämpfen seien bei¬
derseits ungeheuer. *

Fluchtährrlichcr Rückzug der Russen.
:: Budapest,  3 . Febr. Die österreichisch-unga¬

rischen Truppen haben während der unausgesetzten
Verfolauna der in den Karpathen geschlagenen Russen

auf der Toronhaer Linie , die von der ungarischen
^ns ^ em>a zehn Kilometer weit gelegenen galizi-
schen Ortschaften Whszkow und Ludvikowka besetzt. Die
regellose Flucht der Russen  wurde durch den
hohen Schnee sehr erschwert . Bei Whszkow verloren
die Russen zwei Kanonen und mehrere Hundert Ge¬fangene und Tote.

Der „Heilige Krieg".
Türkischer Kampfdcricht.

: : Konstantinopel,  2 . Febr . Aus dem Großen
Hauptquartrer wird gemeldet : Oertlich beschränkte Zu¬
sammenstöße der letzten Tage auf der kaukasi¬
schen Front  hatten einen für unsere Truppen er¬
folgreichen Ausgang . Eine feindliche Abteilung , die
unsere Truppen bei Artwin angegriffen hatte , wurde
mit schweren Verlusten zurückgeschlagen  und ließ,
als sie verfolgt wurde , viel Kriegsmaterial in un¬
seren Händen.

In der Gegend von Kor na überraschte in der
Nacht vom 30. Jan . eine kleine Abteilung zwei hinter
Stack' - ldraht verschanzte feindliche Bataillone,
und brachte ihnen bedeutende Verluste  bei . Am
nächsten Tage versuchte der Feind unter dem Schutze
von Kanonenbooten , in der Umgebung zu landen,
wurde aber unter Zurücklassung zahlreicher Toter , dar¬
unter eines Hauptmannes und eines Unteroffiziers,
zu rückgeworfen.

*

Korna liegt am Zusammenfluß des Euphrat und
Tigris in der Nähe des Persischen Meerbusens.

*

Der Snezkanal bleibt offen?
: : Haag,  2 . Febr . Halbamtlich wird gemeldet:

Von der Suezkanalgefellschaft ist folgendes Telegramm
eingegangen : Die Suezkanalgesellschaft gibt bekannt:
daß der Kanal für die Schiffahrt offen bleibe , wie
auch aus der täglichen Veröffentlichung des Schiff¬
fahrtsverkehrs erhelle . Der Verkehr findet tagsüber

*

Englische Schlappe in Nordwestindien.
: : Konstantinopel , 2 Febr . Offiziös wird gemeldet,

daß die waffenfähige Mannschaft des mohammedanischen
Stammes Hostwal in Nordwesiindien die bisher von eng¬
lischen Truppen besetzte Stadt T 0 t s chi überfallen , die
Engländer daraus vertrieben habe und sich nun mit den
Afghanen vereinigen werde. Dieser Vorfall hat in Ver¬
bindung mit anderen Ereignissen die englische Regierung
veranlaßt den in ihrem Solde stehenden berüchtigten
Jsmaeliienführer Aga Khan, den sie bisher in Aegypten
benutzte, nach Indien zurückzuschicken, damit er die Stim¬
mung in einem für England günstigen Sinne beeinfluße.

Politische Rundschau.
Berlin,  3 . Februar 1915.

Verssrgungsanspriiche der Kriegsfreiwilligen.
: : WTB . meldet amtlich : Das Offizierpensions¬

und Mannschaftsversorgungs - und das Militär -Hinter¬
bliebenengesetz finden auf die als Kriegsfreiwillige
in den aktiven Militärdienst Eingetretenen in gleicher
Weise Anwendung , wie auf die anderen Heeresan¬
gehörigen . Die hin und wieder geäußerte Besorg¬
nis,  daß die Kriegsfreiwilligen für sich oder ihre
Hinterbliebenen keinerlei Versorgungsan-
sprüche  hätten , ist daher unbegründet.

Wer Brotgetreide verfüttert , versündigt
sich am Vaterland und macht sich strafbar.

Lokale u. Vermischte Nachrichten.

Auszeichnungen vor dem Feinde.
Das Eiserne Kreuz.

-st Oestrich, 4. .Febr . Der Grenadier vom Regiment
Königin Elisabeth Nr. 3 Joseph Braun, (Sohn des
Herrn Polizeisergeanten Braun hier) ist wegen besonderer
Tapferkeit vor dem Feinde mit dein Eisernen Kreuze
2. Klaffe ausgezeichnet und zum Gefreiten befördert worden.

*** Eltville , 3 Febr . Dem Offiziersstellvertreter Herrn
Gerichtssekretär M e u r e r von hier wurde für besondere
Tapferkeit vor dem Feinde das Eiserne Kreuz  2.
Klasse verliehen.

Fürs Vaterland gestorben.
*** Rüdesheim a. Rh .» 2. Febr . Am 25. Januar

ds. Js . starb den Heldentod fürs Vaterland in Frankreich
der Unteroffizier der Reserve im Res ' Jnfanterie -Regt.
Nr . 80 Kurt Sturm  von hier, Sohn des vor kurzem
verstorbenen Herrn Otto Sturnn Der Gefallene, der in
einem „Unterstand" durch einen Granatsplitter tätlich ver¬
letzt wurde, war Ritter des Eisernen Kreuzes  sowohl
1. als 2. Klasse.

*

iS  Oestrich, 4. Febr. Im Lokale des Gastwirts A.
G ck veranstaltete der G ewerbeverein  seine zweite
Winterversammlung . Herr Obergärtner Schlegel  sprach
über „Die Quellen der deutschen Kriegsanleihe." Der
Redner schilderte die Entwicklung des deutschen Wirtschafts¬
lebens seit dem letzten Kriege. Alle Kräfte haben zum
steigenden Wohlstände beigetragen, der einzelne Arbeiter so¬
wohl als der Kaufmann, Landwirt , Handwerker und die
Industrie . Es wurden die wichtigsten Wirtschaftsgesetze be¬
sprochen, unter deren Schutz sich jeder Erwerbsstand ent¬
wickeln konnte, und er gab Beispiele, wie ein Stand den
andern stützt. Das gemeinsame Zusammenwirken aller
Stände habe es zuwege gebracht, daß zur Zeit der Kriegs-
not nicht nur die militärische, sondern auch die finanzielle
Rüstung eine vollkommene war . Der Redner nahm sodann
Gelegenheit hervorzuheben, daß manchmal die Gesetze bei
ihrem Erscheinen sehr abfällig beurteilt wurden, und schließlich
habe sich doch alles zum besten gestaltet. Darum können
wir der Regierung auch wohl vertrauen , und wenn die
gegenwärtige Zeit Maßnahmen erforderlich mache, welche
drückend erscheinen mögen, so seien sie doch zum Besten
des ganzen Volkes ; sich fügen auch in das , was nicht
immer gefällt, gehört mit zum Durchhalten bis der Friede
wieder bessre Zeiten bringt.



Gar zu früh bist Du geschieden
Und umsonst war unser Flehen,
Ruhe sanft, Du lieber Guter
Bis nur uns einst Wiedersehn!

Den Heldentod fürs Vaterland starb
,. W / -4 in Rußland kämpfend am 5. Dezember

mein innigstgeliebter, unvergeßlicher,
herzensguter Mann, der treubesorgte
Vater seiner Kinder, unser treuer,

lieber Sohn, Bruder, Schwager und Onkel

Johann Becker
Reservist im 1. Garde -Reserve -Rgt . 6. Komp.,
im Alter von 26 Jahren.

Aie ivcruerrröerr Hinterbliebenen.
Fra » Anna Becker, geb. Schmelzer«. Kinder.

Die Ettern , Schwiegereltern , Geschwister,

Nach Gottes unerforschlichem Ratsch uß verlGreo yeme ^ "
mch Igngcm WduIdMML-ib-n m-m I. h M . l"6"
jorgenbec SBgtcr, ®to6»« et, Schwag-r nnb Onlel

Herr
Kaufmannu.SnirdeMrer] 0l)äW6.Ätl
gejiöttt mit trntmmm d. ° « i- ch-  WAlt » °° N « Sch

Hattenheim »W - inz, Ober , und RI -d-e» °«nI, Schi-rs
und Hallgarten , den 4. Februar 1915.

In tiefer Trauer

Frau Anna Weis geb. Singeru. Kind
Die Beerdigung findet Samstag, den 6. Februar 1915, nachmittags

Uhr statt.
Die Exequien am gleichen Tage morgens < Uhr.

* Oeitrich 3. Febr . Für Postanweisungen nach
Jtalien *gill von jetzt ab der Einzahlung!' kurs  100 Francs —
91 Mark

* Johannisberg , 1. Febr . Gestern Abend veranstaltete
der V o lk s v e r e i n veine zeitgemäße Versammlung m
Klein'fchen Saal . Herr sind. Scherer  sprach über „Ur
fachen Bedeutung und Aussichten des Weltkrieges"^ Im
Schlußwort feierte der Redner unseres Kaisers leuchtendes
Beispiel des Gottvertrauens und der Pstchttreue m
schweren Kriegszeit . Herr Pfarrer L ° b ° n t - g°b mteres.
sante Erläuterungen zur Vorgeschichte des 6
^err S cha m a r y erläuterte das Brotversorgungsgesetz,
Lr Hch G^ e tz berichtet über die Tätigkeit des Turn'
Vereins für unsere Soldaten , Eine Sammlung zur Beschaff
. Lesestoff szunächst eines Feldgebetbuchess fu

unsere Krieger ergab einen ansehnlichen Betr ^ Mitgliederden ^ u a e n d w e h r trugen zeitgemäße Gedichte vor . ane
Versammlung schloß mit einem gemeinsamen Liede: »Deutsch,
land, Deutschland über alles. > y- -1

* Johannisberg , 4 . Febr . Zn das Hande sreg.ster ^
hPa Könialichen Amtsgerichts zu Rudeshmm ist bei der
des Komgucyentnu  Co ., Cognacbrennerei und
WeinhaMung in I o h a n n i s b e r g am 29 Ĵan . eingetragen
morden - Auf Grund der Bundesratsverordnung vom •
S » ISlt ift b«r Sßeintotnmijfionör Karl S ° h » >° >»
AS - N - nh - ' -n MM b-ft-Itt kolben.

Aus dem Rheinga«, 4. Febr. Von der Trocken-
kartoffel-Verwertungs -Gesellschaftm- b. H. in Berlin erhalten
wir folgende Zuschrift : Von vielen Behörden und Städten
laufen bei uns Klagen ein, daß die Bäcker nicht
Laae sind den gesetzlichen Vorschriften über die Verwendung
v°» «Uffeln bei 8 -Trockenkartoffel.Verwertungs-Gesellschaftm. b. H. nicyr ge
nüaende Mengen Kartoffelmehl zur Verfügung stellen kann.
D-m8-8-»" b« - . <wb -n wtt ui,«. --g-i -nst b°-- »I - ulmml-
7n ^J  Zacken daß laut Bundesratsverordnung vom 5.

Fanuar d I (§ 5) statt Kartoffelmehl oder sonstigen Kar-
tossewrävaraten auch frische Kartoffel «, Gerstenmehl , Hafer-
Jlht  Reismehl, oder Gerstenschrot verwendet werden
dürft'n. Jeder Bäcker ist also in der Lage, den gesetz¬
lichen Vorschriften zu entsprechen, und rwar auch dann,

die Trockenlrartoffel-Verwertungs-Gesellschast m.

liefert . Wir wären bankbar für die Unterstützung, die
' oben erwähnte Bundesratsbestimmung möglichst zur Kenntnis
aller Bäcker gelangen zu lassen, da die Produktion sämtlicher
in Deutschland vorhandenen Stärkefabriken und Kartoffel,
trocknereien nicht annähernd ausreicht, um die laut Bundes,
ratsbeschluß vom 5. Januar d. I . vorgeschriebene Beumschung
von Ä den Bäckereien in ganz Deutschland in Kartoffel-
Präparaten zur Versügung zu stellen.

X Aus dem Rheingau , 3. Febr. . Wn-' verweisen
unsere Landwirte noch besonders auf den m diesem Blatte
abgedruckten Aussatz . Die Forsten "U, Dienste der V°cks.
ernäbrung " und machen darauf aufmerksam, daß nach einer
Bekanntmachung des Königlichen Landrates Anträge aus
Berücksichtigungbei Verteilung Nutzungen an dm Komg.
ujton  rifiprförfter zu richten sind und zwar durch -»e
msttlung der Bürgermeister , soweit es sich um Gemeinde-

3. Febr . Der Landesrat Krekel  bei
der Landesversicherungsanstalt Hesien-Nassau ' n Kassel em
Sohn des Landeshauptmann von Naffau, der als Leutnant
der Reserve bei dem Feld-Artillerie-Regiment Nr . 27 stand,
Ed Inhaber des Eisernen Kreuzes war , hat bei Rohe den
Heldentod gefunden.

Familien -Unterstützungen.
Es ist zur Sprache gebracht worden, daß vielfach bei

b°n L ?b4 ° N »ilbch»-b-n Anttstge - .>- » w» d-. °»°
mit Bewilligung von Familienunre

stützungen  in Gemäßtheit des Gesetzes vom 28 . FebruKr
1888/4 August 1914 gestellt würden mit der Begründung,
daß nach Angabe der militärischen Vorgesetzten, der denen

die Ehemänner Auskunft erbeten hätten , sämtliche Familien
von Kriegsteilnehmern auf Antrag Unterstützung erhalten
müßten, daß also gewissermaßen ein Rechtsanspruch darau
bestände Nach dem Gesetz ist dies nicht der ^ all. -lach
dem 8 1 werden vielmehr die Unterstützungen nur im
Falle d e r B e d ü r f t i g ke i t gewahrt und zwar ge¬
mäß 8 6 durch die in jedem Lieserungsverband — das ist
in Preußen der Kreis — bestehende Komrmsswn. deren
Entscheidung endgültig ist. Damit nicht unnötige HoNnungen
erweckt werden, deren Nichterfüllung vielleicht das Gefühl

hin.

äÄ VJZ T ttra » "t
96 * Wie streckt man Petroleum ? Ein Leser iendet

2Äei : 5 ^ » g.ocht.
Nach dem Erkalten mischt man zu dieser Mffchung / ,
Littt reines Petroleum , rührt tüchtig um und füllt e in
die Lampe. Bei jedesmaligem Füllen der Lampe mutzlas
Vetroleum umgerührt werden. Man kann bald erfuhren,
daß man aus zirka 20 volle Brennstunden mit einem
halben Liter Petroleum kommt. Allerdings brenn d.e
Füllung der Lampe nicht ganz aus , sondern es bleibt cm
Rest, der nach jedesmaligem Erlöschen der Lampe ausge-
leert werden muß."

Ein englisches Konzertprogramm.
Die Londoner Times vom 16. Januar veröffentlichen

folgendes Konzertprogramm:
SiR HENRY J WOOD, CONDUCTOR.

Overture „Colriolan“ . ®“ ! h ° Ve ”'
Gavotte in E lor Strings . . . • " a c “ , t
Ballet Music in G („Rosamunde •) S chuber
Siegtried Idyll . Wagner.

SOLOMON, SOLO PIANIST
Rondo Brillante (Piano and Orch.) Mende ssol . n
Two Minuets (Serenade in D) . . B r a h m
Hungarian Rhapsody No l m F • 1 ‘ z t ,
Three Dances(. TJjUW . » iw.-. .- » * “ * hOverture „Rui Blas . ,
Soll man nun die englische Harmlostgkeit bewundern

oder gehl's in England nicht ohne deutiche Musik. _
Die Forsten

im Ticnstc der Volksernähruna.
: : Das preußische LandwirtschastsminMermm gibt

upfnnnt • Bei der Durchhaltung unserer Viehbestände,
dtt dem Lanbmir « bei b?° Kn- pph -U >mb T -u- '
runq der Futtermittel ernste Sorgen bereitet , kenn
die W aldbe sitz er  dadurch mithelfen , daß sm dr
Entnahme von Waldstreu und den Elntrieb von Rind¬
vieh und Schweinen m ihre Waldungen srergeoig s
statten Die Streunutzung ermöglicht es , das Stroh als

kan- den Kreisen der ländlichen Riehbesitzer scheint

fii"S Ä 'r i
femsf KL •£ °/ - Lö,ch ° KmtnL/ -r;

dÄ Schweine 'haltung durch den Eintrieb der Tiere
oder durch Einsammeln der Eicheln in umfangreicher
Weise nutzbar gemacht werden können.

Bei dieser Gelegenheit sei ferner erwähnt , daß der
Landwirtschaftsminister die Staatsforsten auch zur -. et,
mehrung des Anbaues von Feld fruchten ««-
mentlich von Kartoffeln , zur Verfügung , gestellt W
hierzu dürfen zur vorübergehenden landwirtschastliaiei,.
Nutzung geeignete Schlagflächen oder sonstige zur Rnf3
forstunq bestimmte Flächen , soweit sie zurzeit ungenutzt l
sind unter näher festgesetzten Bedingungen — b'.s zuri
Dauer von drei Jahren — gegen - eringes Entgelt!
verpachtet und gegebenenfalls sogar unentgeltlich Über-I
lassen werden . Landwirte , deren Betriebe in der Nah
von Staatsforsten liegen , sowie die sonst m Frage kom
menden ländlichen Bevölkerungskreise mögen sich hier
nach mit entsprechenden Ge,uchen an die Fovstoeyor

«Rerm die Eigentümer der kommunalen und der»

Anstaltswaldungen sowie die P-^ vatforstbesitzer d«̂Reisviel des Staates zahlreich folgen , ist zu yoisen.x
daß auch dieses „kleine Mittel " unserer Volksernahrunxs
zu Nutz und Frommen unserer Feinde, ,die uns au -,-hu„
gern möcht en, zum Trutz gereichen wird.

Wetter - Aussichten
für mehrere Tage im Voraus . - Auf Grund der Depesö

des ReichswetterdiensteS.
5 Febr . : Naß, bedeckt, trübe , nahe Rull . ,
g Febr . : Bedeckt, lebhafte Winde, Niederschlage milde.
7. Febr . : Bedeckt, trübe , Niederschlage, ftuchtkalt.
8 Febr . : Wenig verändert . Lebhafter Wmd.
9 Febr . : Bewölkt, teils heiter , frostig. Windig.

10. Febr . : Starke Winde, veränderlich, feucht, milde.
11. Febr . : Veränderli ch, windig, niilde-

Verantwortlich-. A d a m E t i en ne , Oestrich

" -Machraß - WerSeigerüng.
Am Freitag , dm, 5. Febr . 1915, aaÄmittäg » J»

versteigere ich in ber Nachlatzwohnung, Tammsstca ^e - .
"üm » ch>a° ber oerstordenen W - ri - W

^LeLÜ ' l DENuhr . 3 goldene Ringe. ^ gold
Brchche 1 Medaillon mit Kette. 1 Bett , 1 Sopha
Kieiderickrank 1-Nähtischchen, Kommoden, Tasche, ^ tich
Bilder . Spiegel , Wäsche. Kleidungsstücke, div. Hausha !:'.nigi
gegenstände, Küchengeräte und dergl. mehr

öffentlich meistbietend gegen Barzahlung.
Versteigerung stndet bestimmt statt.
Eltville,  den 1. Februar 191o . j

Wagner , Gerichtsvollzieher.

-- - r— . Beste » nd billigst«
\ Mrs Feld ! j Bezugsquelle in
UU\mm  ml Aufdän^ , gr. Linse. 7>©t,©aume, piimaf
gj 22  Aufhänger u ^ 4^ fFeldllBPen7-St.Ba>l,-rie,Osram Blendlawp- . °
TalÄcnIampen . WiMärta,nprn Rot - - Hr -u?• ! « »“
Militärradiahrlampeni „,0b«. '«««mbto _9o W
Garanlir -Daner -Katterr - mit 7 u . 10  E-tv. von v-> v>-,

<H’-o6e§ Laaer in Osram -NletaUtaden -Kampen.
200  Kerzen Mil halbem Strom

_- Hälfte des bisherigen  Stromverbraucdcs.

ftlOCfc , ‘̂ Btesliabeit , nebenRcsiden,ih-°i-
' ' O Telephon 747.

Petroleum überflüssig!
EmpfchleKarbid -Tisch-u.Wandlampe »!
Kranes Helles weißes Licht. Billige Brennkosten. VoNkommal
kngeMrlich Lampen werden bet mir brennend vorgefuhrt,

JUtq. Seek. Wiesbaden
Bahnhofstraße 6.

Rassereine

hat abzugebet^
Weitzmühle,

1912!
Naturw ei
Ant . Rägle

Krahnenstl

Wiesbaden Loge
Frtedrichstr ße 35

ittet alle Angehörigen von vermißten Soldaten , über welche
is setzt keinerlei Nachricht etngegangen tst. um Angabe oes
enauen Namens und Truppenteils der Vermißter>zum Zweck
iner gemeinschaftlichen Eingabe an die zuständige stelle.
Zollten den Angehörigen nähere Umstände bekannt geworden
ein, welche auf die Spur fuhren konnten, so wird gebeten,

iiese beizufügen. Auskunft
über im Felde stehende nasiauische Soldaten.

Wiesbaden , Friedrichstratze.

Piano ’s tS
Mod.1Studier-Piano 1,^

, 2 Cacilia- „ V®
, 3 BhenaniaA„ 1,Z ,

4 „ 8 „ 1,2*1
5 MoguntiaAn V
6 tt ö ^ 1,b̂ .

" 7 Salon A » \ ?}
8 „ B , V

Usw. auf Raten ohne
per Monat 15—20 Mt
Wilh Müller,'

Kgl. Span . Hof-Pia
Gegr. 1843. MOnsi

Seb . Regner , Dentist
KarthäuserstraeseNr . 16  Mil ! ? nahed ^ AuguBth^

Zahnersatz u . Behandlung der Zähne
Sprechstunden : 8- 6 Uhr, Sonntags 9- 12 Uhr : Fernspr . 1985

-«s R̂benmarismus,
»M Gicht und Ischias.
Kurze Spez.-Behandl. Aerztl. em¬
pfohlen. Maß. Preise. Sprechst.
g- 12 u. 3- 6 Uhr n. Werktags.
Lelir May . Wiesbaden.

Häfnergaffe 16̂ .

W.  Müll
Holzhandlung , Ni«*

Lager
sämtlichen Kê1

u. Drechsleh<|
Dachpap

Platt- und Falz*1
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